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Uortpott.

Slls ber Derbienü Subtoig Sauterburg im Safire
1851 jum erjten SJcale jein Serner feijctjenfiud) aus«

janbte, fiatte er roofil faum bie Hoffnung fiegen bürfen
bafi baSfelbe audj für 1886 jum 35. SJtale, faft un«
oeränbert in ©eftalt unb ©efialt, nod) erfdjeinen roerbe.
Sieben ben jaljlreidjen Serbfjentticfiungen mefir ober

roeniger üertoanbter Statur, ben periobijdj erjefieinenben
unb ben ©njelfcfiriften, bie jeitfier aufgetauefit finb unb
immer roieber auftauajen, ijt e§ freilid) nicfit leidjter
geroorben, einerjeitS bem gtoed entjprecfienbe Slrbeiten,
anbererjeitS ber Slrbeit entjfirecfienbe Sejer ju finben.

Unjer Safirgang Beginnt, toie üfilicfi, mit ber Sefiene«

befdjreifiung eineS SernerS; afier e§ ijt bieS SJlai Weber

eine Ijerborragenbe ^)elbengejtalt aus ber ©efdjidjte ber

Sergangenfiett, nodj ein Sttmn, ber, erjt aus unferer
SJtitte abgerufen, nod) im Sorbergrunb beS cillgemeinen
SnterejjeS ftefit, immerfjm bodj eine S«jmtlid)feit, bereu

SBejen unb SBirfen ben altern Setoofinern unjerer Stabt
lebfiaft erinnerlich ijt unb nidjt Dergejjen roerben bürfte.
3~m Uefirigen ift ber Snfialt jo jujammengeftefü toorben,
toie er efien fid) geboten fiat. SBer überfiautü in irgenb
einer Stiftung fidj für bernifcfieS Seben unb Sreifien

orwort.

Als der verdiente Ludwig Lauterbnrg im Jahre
1851 zum ersten Male fein Berner Taschenbuch
aussandte, hätte er wohl kaum die Hoffnung hegen dürfen
daß dasselbe auch für 1886 zum 35. Mnlc, fast
unverändert in Gestalt und Gehalt, noch erscheinen werde.
Neben dcn zahlreichen Veröffentlichungen mehr oder

weniger verwandter Natur, den Periodisch erscheinenden
und den Einzelschriften, die seither aufgetaucht sind und
immer wieder auftauchen, ist es freilich nicht leichter
geworden, einerseits dem Zweck entsprechende Arbeiten,
andererseits der Arbeit entsprechende Leser zu finden.

Unser Jahrgang beginnt, wie üblich, mit der
Lebensbeschreibung eines Berners; aber es ist dies Mal weder
eine hervorragende Heldengestalt aus der Geschichte der

Vergangenheit, noch ein Mann, der, erst aus unserer
Mitte abgerufen, noch im Vordergrund des allgemeinen
Interesses steht, immerhin doch eine Persönlichkeit, deren

Wesen und Wirken den ältern Bewohnern unserer Stadt
lebhaft erinnerlich ist und nicht vergessen werden durfte.
Im Uebrigen ist der Inhalt so zusammengestellt worden,
wie er eben sich geboten hat. Wer überhaupt in irgend
einer Richtung sich für bcrnisches Leben und Treiben
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ittterejjirt, toirb aud) ettoaS finben, roaS ifim greube

madjt, jei eS nun bas merftoürbige bramatijcfie sjßrobuft

eineS unbefannten bernifdjen SidjterS aus bem 16.,
ober bie populären ^riegSlieber aus bem @nbe be§

18. SafirfiunbertS, jeien eS bie wofitgemeinten In«
regungen ber breißiger Safire jur |jefiung ber Slrmen«

erjiefiung, ober bie Sfiaten ber Serner im ©ajtoafien«

Wege, oberber'großartigeSpefulaüonSgeift SSeatgijdjer'S,
beS erjten ©ottfiarbunternefimerS, ber jicfi — für jeine
geit — toofit nefien ben fieutigen ©jenbafinerfiauern
unb Sunnelbofirern jeigen barf.

Sie beiben Sunjfbei'lagen fönnen feine großen Sin«

jprüdje erfiefien. ©ar ju gern fiatte ber fjerauSgcber
als Slüiftration ju ben Sriegsliebern Pon 1792 ein aus

jener geit jtammenbe» Slatt beigegeben, ioelajeS bie

Ifipen jämmtlicfife (ionüngente ber bamaligen etb«

genöjjijctjen Slrmee in ifiren üerfdjiebenen Uniformen
unb gafinen in getreuer Sffifiübung burftellt. Ser Ser«

leger burjte eS teiber ber Sojten toegen nicfit wagen.
SaS nun als (Srjafi ge6otene Silb ijt bie Kopie eines

nidjt übel gelungenen Slquarellgemälbes, toeldje» ber

Stabtbtfiliottjef gefiört. SaS Serner Safdjenbucfi ijt in
ber namlidjen Sage, tote jo Oiele anbere Singe: fiei

gröjjerer Unterjtüfiung fonnte eS audj nod) mefir leiften,
um jeinen gtoed ju erreiefien; es jei bem SBofiltooften
ber Serner ju Stabt unb Sanb audj bießmal em«

fifofiten Pom

lenuisgelier.

Sern, im Sejember 1885.
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interessirt, wird auch etwas finden, was ihm Freude

macht, fei es nun das merkwürdige dramatische Produkt
eines unbekannten bernischen Dichters aus dem 16.,
oder die populären Kriegslieder aus dem Ende des

18. Jahrhunderts, seien es die wohlgemeinten

Anregungen der dreißiger Jahre zur Hebung der

Armenerziehung, oder die Thaten der Berner im Schwabenkriege,

oder der^großartige Spekutationsgeist Beat Fischer's,
des ersten Gotthardunternehmers, der sich — sür seine
Zeit — wohl neben den heutigen Eisenbahnerbauern
und Tunnelbohrern zeigen darf.

Die beiden Kunstbeilagen können keine großen
Ansprüche erheben. Gar zu gern Hütte der Herausgeber
als Illustration zu den Kriegsliedern von 1792 ein aus

jener Zeit stammendes Blatt beigegeben, welches die

Typen sämmtlicher Contingente der damaligen
eidgenössischen Armee in ihren verschiedenen Uniformen
und Fahnen in getreuer Abbildung darstellt. Der
Verleger durfte es leider der Kosten wegen nicht wagen.
Das nun als Ersatz gebotene Bild ist die Copie eines

nicht übel gelungenen Aquarellgemäldes, welches der

Stadtbibliothek gehört. Das Berner Tafchenbuch ist in
dcr nämlichen Lage, wie so viele andere Dinge: bei

größerer Unterstützung könnte es auch noch mehr leisten,

um seinen Zweck zu erreichen; cs sei dem Wohlwollen
der Berner zu Stadt und Land auch dießmat
empfohlen vom

Herausgeber.

Bern, im Dezember 1885.


	

